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des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Montag den 7. Oktober. 


Inland. 


Berlin den 4. Oktbr. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Landſchafts— 
Direktor v. Benekendorff-Hindenburg auf 
Neudeck den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub; dem Regierungs- und Baurathe Scas 
bell zu Stettin und dem Gymnaſtal-Direktor 
Mund zu Elbing den Rothen Adler-Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife; dem Land- und Stadtge— 
richts-Rath Huerche in Kroſſen und dem Paſtor 
Pfänder zu Brietzig, in der Kreis-Synode Py⸗ 
rit, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu ver— 
leihen. 


Der bisherige Ober-Landesgerichts⸗Aſſeſſor Ra be 
zu Filehne iſt zum Juſtiz-Kommiſſarius bei dem 
Land- und Stadtgerichte zu Lobſens und zugleich 
zum Notarius im Departement des Ober-Landes⸗ 
gerichts zu Bromberg, mit Anweiſung feines Wohn— 
figes in Lobſens, beſtellt worden. 


Der Kammerherr, außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am Königl. Däniſchen Hofe, 
Frhr. Schoultz von Aſcheraden, iſt von Dem— 
min hier angekommen. 

—̃ (ſ—27‚.— 

„Berlin den 3. Oktober. Unter den äußerſt 
günſtigen Ausſichten, welche ſich gegenwärtig dem 
Zollverein eröffnen theils durch den Vertrag mit Bel- 
gien, theils durch die erneuerte Hoffnung hinſichtlich 
eines günſtigen Handelsvertrags mit den Vereinigten 
Staaten Nord⸗Amerika's, ferner durch die in Aus⸗ 
ſicht geſtellte Aufhebung des fo hemmenden Sund⸗ 
zolles, und beſonders auch durch die ſo erfreulichen, 
mit Eifer gepflogenen Unterhandlungen des Zollver⸗ 
eins mit Oeſterreich, bereitet ſich in unſerer Haupt⸗ 


ſtadt ein Unternehmen vor, das durch ſeine Groß⸗ 
artigkeit für Deutſchland von der größten Bedeu— 
tung und Wichtigkeit fein dürfte. Es find hier näm— 
lich Männer zufammengetreten behufs der Grün— 
dung einer allgemeinen Seeſchifffahrts— 
Geſellſchaft für die Deutſchen Zollver— 
eins -Staaten zur Vermittelung des die 
retten Verkehrs mit den überſeeiſchen 
Ländern. Um eine klare Einſicht in die dem Un⸗ 
ternehmen zu Grunde liegende Idee zu gewähren, 
wollen wir hier die Idee in ihren Hauptumriſſen 
mittheilen, um zugleich zu zeigen, wie die zu er— 
zielenden Hauptzwecke der zu gründenden Aktienge⸗ 
ſellſchaft ſich organiſch auseinander entwickeln und 
das Ganze ſich als eine im Schooße der Zeit ru— 
hende Geſtaltung darſtellt, die nur der That gewär— 
tig iſt, um fie in's Leben treten zu laſſen. Durch 
den Bau von eigenen Handelsſchiffen ſoll der Grund 
zu einer dereinſtigen Deutſchen Flotte gelegt werden. 
Es liegt in der menſchlichen Natur begründet, daß, 
wer Eigenthum beſitzt, es auch möglichſt zu ſchüz— 
zen ſucht. Beſitzen die Zollvereins-Staaten eigene 
Handelsſchiffe, ſo wird der Zollverein als Körper 
auch darauf bedacht ſein müſſen, Kriegsſchiffe zu 
bauen, um den Zollvereiniſchen Handelsſchiffen den 
nöthigen Schutz zu gewähren und der Deutſchen 
Nationalflagge Achtung zu verſchaffen. Ferner wird 
der Zollverein ſich es angelegen ſein laſſen müſſen, 
günſtige Handelsverträge mit den verſchiedenen Na- 
tionen abzuſchließen, mit denen ein lebhafter Ver⸗ 
kehr eingeleitet werden ſoll. Auf dieſe Weiſe wird 
eine höchſt fördernde Wechſelwirkung zwiſchen dem 
Zollverein als leitendem Körper und den Privatun⸗ 
ternehmungen hervorgerufen werden, die den Deut⸗ 
ſchen Handel einem unberechenbaren Blütheſtand 
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entgegenführen kann. Geſtaltet ſich das Unterneh⸗ 
men der obengenannten Geſellſchaft, welche der Vor⸗ 
ſicht halber vorläufig mit wenigen Schiffen zu be⸗ 
ginnen beabſichtigt, wit der Zeit immer günftiger, 
fo wird fie nicht bloß Vermittlerin des Deutſchen 
Handels ſein, ſondern auch auf eigene Rechnung 
Handel treiben, wodurch alſo dann großartige Han⸗ 
delsunternehmungen eingegangen werden können, wie 
fie der einzelne Deutſche Kaufherr nicht wagen mag 
noch kann. Wie ſolche großartige Unternehmun⸗ 
gen aber auf den Geiſt der Nation einwirken und 
namentlich auch den ſogenannten Krämergeiſt mit 
der Zeit verdrängen werden, brauchen wir nicht nä⸗ 
her hier auseinander zu ſetzen, da der in ſo man⸗ 
chen Beziehungen wohlthätige Einfluß ſolcher Unter⸗ 
nehmungen ſich jeden denkenden Mann aufdrängen 
wird. Geſtalten ſich die Verhältniſſe in Deutſch⸗ 
land großartiger, ſo wird auch der Geiſt der Nation 
ein großartigerer ſein. — Sobald die genannte Ge⸗ 
ſellſchaft einen eigenen bedeutenden Handel mit den 
überſeeiſchen Völkern treibt, ſo wird ſie nothwendig 
auch an die Errichtung von Agenturen, Komman⸗ 
diten u. ſ. w. in den überſeeiſchen Ländern denken 
müſſen. Dadurch werden die Zollvereins-Staaten 
Anhaltspunkte in jenen Ländern erhalten, die un⸗ 
umgänglich nothwendig ſind. Beſonders hat die 
Geſellſchaft ihr Augenmerk auf die Auswanderer aus 
Deutſchland zu richten, für deren Ueberſchiffung fie 
nicht bloß Sorge zu tragen hat, ſondern auch, daß 
dieſelbe nicht völlig dem Deutſchen Vaterlande ver- 
loren gehen, weshalb ſie, ſobald die Mittel vor— 
handen ſind und die Gelegenheit ſich günſtig zeigt, 
auf die Gründung von Deutſchen Kolonien bedacht 
ſein muß. Daß die Deutſchen Auswanderer, die 
fo häufig das Opfer des ſchändlichſten Eigennutzes 
werden, ſich einer großen nationalen Geſellſchaft, 
die ſich über alle Deutſchen Zollvereing-Staaten ver⸗ 
breitet, lieber anvertrauen werden als einzelnen 
Privatperſonen, iſt wohl keinem Zweifel unterwors 
fen. Das ſind die Hauptumriſſe des hier angereg⸗ 
ten Unternehmens. Die ganze Idee iſt von Dr. 
Firmenich ausgegangen und von hieſigen nam⸗ 
haften Männern im Gebiete der Handelswiſſenſchaft 
und des praktiſchen Handels lebhaft ergriffen wor⸗ 
den, die mit dem Anreger übereingekommen ſind, 
in kürzeſter Zeit eine vorberathende Verſammlung zu 
veranſtalten. Später ſoll zur Betheiligung an dies 
fer Geſellſchaft in den Blättern der Deutſchen Zoll- 
vereins⸗Staaten öffentlich aufgefordert werden, da 
es ſich um ein im eigentlichen Sinne des Wortes na⸗ 
tionales Unternehmen handelt. Vorläufig wird ſich 
die Geſellſchaft lediglich auf die Vermittelung des 
direkten Verkehrs mit den überſeeiſchen Ländern be⸗ 
ſchränken. 

1 — 


Berlin den 3. Okt. Se. Majeſtät der König 
geruhten geſtern die Gewerbe-Ausftellung abermals 
mit ihrem Beſuch zu beglücken. Herr Geheime 
Rath Beuth hatte die Ehre, Sr. Majeſtät bei Be- 
ſichtigung der einzelnen Gegenſtände die gewünſchten 
Erläuterungen zu geben. Um 14 Uhr erſchienen 
Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin von Preußen und 
kurz darauf, gegen 113 Uhr, Ihre Majeſtät die 
Königin, in Begleitung Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen Karl von Bayern, gleichfalls in den Räu⸗ 
men der Ausſtellung. Der Beſuch der Allerhöchſten 
und Höchſten Herrſchaften verlängerte ſich bis ge⸗ 
gen 2 Uhr. 

Berlin. — Ein Brief aus Tanger vom 22. 
Auguſt in der Algerie meldet — und die Voſſi⸗ 
ſche Zeitung theilt den Vorfall ohne irgend tine Be⸗ 
merkung mit — Folgendes: Gleich nach Abfahrt der 
Franzöſiſchen Flotte erſchien in Tanger ein Preu— 
ßiſcher Ingenieur als Touriſt. Der Engliſche 
Konful, Herr Hay, flellte ihm vor, wie ungünftig 
der jetzige Zeitpunkt zu Exkurſionen ſei und rieth 
ihm, die Stadt zu verlaſſen. Der Ingenieur nahm 
von dieſem Rathe keine Notiz und einige Tage dar⸗ 
auf erfuhr Herr Hay, daß er die Fortifikationen 
beſichtige, Pläne zeichne und mit den entzückten Ma⸗ 
rokkanern, die in ihm einen Abgeſandten des Him⸗ 
mels erblickten, über den Wiederaufbau derſelben 
ſpreche. Herr Hay ließ ihm nun befehlen, Tanger 
ſogleich zu verlaſſen; der Ingenieur fügte ſich, ging 
nach Gibraltar und kam nach drei Tagen mit einer 
förmlichen Bewilligung des Gouverneurs Wilſon 
zurück. Allein Hr. Hay, den ein fo loyales Venchr 
men empörte, ließ ihn, als er ſich widerſetzte, mit 
Gewalt auf ein Schiff bringen und daſelbſt gebun⸗ 
den feſthalten, bis das Schiff in der hohen See war. 
Dieſer Vorgang, wenn er ſich ſo verhält, redet 
felber für ſich; er muß ein peinliches Gefühl in der 
Bruſt jedes Deutſchen, jedes Preußen erwecken. 
Daß ein Engliſcher Konſul es wagte, ſo mit einem 
Preußen zu verfahren, was kann man daraus ſchlie— 
hen? (Nichts, als daß die Engländer ſich Alles 
herausnehmen und ihnen in der Regel Alles fo 
hingeht!) 

Aus Königsberg den 27. Septbr. enthält die 
Allg. Pr. Zig. einen langen Artikel, deſſen Anfang 
ſo lautet: Der Artikel in der heutigen Nro. 227. 
der hieſigen Hartung'ſchen Zeitung über die 
Rede Sr. Excellenz des Herrn Miniſters Eichhorn 
am 25. Auguſt d. J. iſt hier mit gerechtem Erſtau⸗ 
nen geleſen worden. 

Wo es ſich um die Aechtheit oder Unechtheit einer 
Rede handelt, da wird man, wo die gewöhnlichſten 
Geſetze menſchlichen Verkehrs und Anſtandes nicht 
durch Leidenſchaft verdunkelt ſind, die Erklärung 
des Redners ſelbſt, wenn er nur ſonſt glaubwürdig 
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iſt, das letzte und entſcheidende Wort fein laſſen. 
Schon jedem einfachen Ehrenmanne wird das Ver⸗ 
trauen geſchenkt, daß er am beſten wiſſen müſſe, 
was er geſprochen, am wenigſten aber das ableug⸗ 
nen werde, was er geſagt habe. 

Herr Dr. Dinter zu Königsberg hat ſich in dem 
genannten Artikel hinreißen laſſen, dieſe Gefege in 
einer unziemlichen Weiſe zu übertreten. Er ſetzt den 
Fall, den auch wir nicht zu beſtreiten gedenken, daß 
der Artikel, der in Nr. 261. dieſer Zeitung die Ve⸗ 
richtigung der fraglichen Rede gab, aus der beſt⸗ 
möglichſten Quelle, nämlich von Sr. Excellenz dem 
Herrn Miniſter ſelbſt, herrühre, ſtellt aber die Be⸗ 
hauptung auf, daß er dennoch weniger glaubwür⸗ 
dig ſei, als die Darſtellung in der Hartung ſchen 
Zeitung, der die Berichtigung entgegengeſetzt iſt. 

Herr Dr. Dinter gehört nicht zur Univerfität, 
hat dem Empfang des Herrn Miniſters nicht ange⸗ 
wohnt, ſeine Rede nicht gehört, iſt alſo in keiner 
Beziehung in der Lage, um in der Sache ein ſelbſt⸗ 
ſtändiges Urthei? zu haben, noch weniger abzugeben. 
Daher iſt ſein Reden unberufen, eine lächerliche 
Anmaßung. Er, der ſonſt von Autoritäten nicht 
eben zu viel zu halten ſcheint, beruft ſich auf Au⸗ 
toritäten. Dieſe ſollen „Notabilitäten“ der hieſigen 
Univerfität fein, die er aber nicht nennt, die alſo mög⸗ 
licherweiſe er und nicht Deutſchland zu Notabilitäten 
kreirt haben könnte. Nehmen wir für einen Augen⸗ 
blick ſeinen eigenen Grundſatz an, wonach anonyme 
Angaben nichts beweiſen können: wie kommt er dazu, 
durch ſeine anonymen „Notabilitäten“ etwas bewei⸗ 
ſen oder vielmehr beſtechen zu wollen? Allerdings 
hat er durch ſeine Taktik ſich vor einer Widerlegung 
durch die wirklichen Notabilitäten Königsbergs ſicher⸗ 
geftellt, aber dadurch feine Sache nicht gebeſſert, ſon— 
dern für den ſchärfer Blickenden verſchlimmert. Denn 
freilich ſteht nicht zu erwarten, daß dieſe nun auf- 
treten und ſagen werden: Unter den Notabilitäten 
müſſen wir verſtanden geweſen ſein, müſſen daher 
gegen den Verſuch proteſtiren, unter dem Schilde 
unſerer Autorität Unwahrheit in Wahrheit zu ver⸗ 
wandeln. Da alſo die wirklichen Notabilitäten ſchwei⸗ 
gen müſſen, weil fie wiſſen, was die Geſetze des 
Anſtandes verlangen, fo konnte Herr Dr. Dinter 
Recht zu behalten hoffen. Man ſteht, die Geſetze 
eines ehrenhaften Kampfes find dem Herrn Dinter 
nicht immer gegenwärtig u. ſ. w. Zum Schluſſe 
führt die Allg. Pr. Ztg. nachſtehende Erklärung aus 
der Königsb. Z. an: „Von mehreren Seiten und for 
gar durch zwei anonym mir zugeſandte Briefe ge⸗ 
fragt, was ich, dem doch ganz beſonders daran 
hätte gelegen fein müſſen, die Rede des Herrn Mi- 
niſters Eichhorn fo treu als möglich auch formell 
in meiner beabſichtigten Beſchreibung des Feſtes wie⸗ 
derzugeben, über den zwiſchen der Allg. Pr. 31g. 


und der Königs b. St., Kr. u. Fr. Ztg. ent⸗ 
ſtandenen Streit unrtheile, kann ich nur erwiedern, 
daß jener Plan ſchon vor dieſer Rede aufgegeben 
war, und ich daher keinen beſonderen Zweck hatte, 
dieſelbe in völlig getreuer Form zu erhalten. Da 
mir aber ſonſt daran gelegen war, den Inhalt der⸗ 
ſelben genauer zu erwägen, ſo ſetzte ich unmittelbar 
nach meiner Rückkehr aus dem Audit. max. die in 
der Rede des Hrn. Miniſters enthaltenen Gedanken 
auf, wobei ich ſo viel als möglich die gebrauchten 
Ausdrücke beibehielt. Ich kann nun, ohne einerſeits 
den in der Königsberger Zeitung angeführten 
„namhaften Autoritäten“ entgegentreten, andererſeits 
die vollſtändige Aechtheit der in der Allgemeinen 
Preußiſchen Zeitung mitgetheilten Rede bes 
haupten zu wollen, verſichern, daß die letztere der 
am 25. Aug. gehaltenen Rede möglich nahe komme, 
und daß in derſelben nichts enthalten ſei, was der 
Herr Miniſter nicht geſagt hätte, oder daß irgend 
etwas von Bedeutung ausgelaſſen worden wäre. Na⸗ 
mentlich glaube ich verſichern zu können, daß weder 
der Ausdruck: „der König iſt durch und durch chriſt⸗ 
lich“, noch der: „der König iſt ganz Gnade“ — 
wie in der Königsberger Zeitung behauptet 
wird — von dem Herrn Miniſter gebraucht wurde, 
ſondern daß derſelbe in Beziehung auf den erſten 
Punkt ſagte: „der König iſt durch und durch reli⸗ 
giös und gottesfürchtig geſinnt“, in Beziehung auf 
den zweiten nur im Allgemeinen auf die Gnade des 
Königs hinwies. Dr. Michaelis. 

Königsberg. — Am 28. September wurde 
der zum Weihbiſchof von Ermland und Titular-Bi⸗ 
ſchof von Ahyzon ernannte Dom-Kapitular Franz 
Großmann durch den Ober-Präſidenten Bötticher 
in Frauenburg vereidet. Anderen Tages ſollte 
die feierliche Conſecration im dortigen Dome ſtatt⸗ 
finden. 

D 


Ausland. 


Deutſchland. 

Vom Rhein den 30. Sept. Wie man behaup⸗ 
tet, foll einige Ausſicht vorhanden fein, daß end⸗ 
lich zwiſchen Rußland und Belgien eine diplomati⸗ 
ſche Verbindung ins Leben treten werde. Die kom⸗ 
merzielle Verbindung zwiſchen den Höfen von Ruß⸗ 
land und Belgien hat namentlich durch die ſtarken 
von Rußland nach Belgien ausgeführten Wollver⸗ 
ſendungen ſehr an Bedeutung gewonnen, dadurch 
aber der Einfuhr der Oeſterreichiſchen Wolle ſehr 
geſchadet. 


b Oeſterreich. 
Wien den 28. Septbr. Im Laufe der letzten 
Tage find die Staats miniſter Fürſt Metternich, Graf 
Kollowrath und Baron Kübek mit ihren Kanzleien 
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wieder hier eingetroffen. Ueber das Reſultat der 
in Trieſt gepflogenen merkantiliſchen Vorſchläge und 
Pläne verlautet noch nichts, allein man wird hier⸗ 
über bald klar ſehen. — II. M M. der Kaiſer und 
die Kaiſerin find heute Nachmittag im beſten Wohl— 
fein von Linz auf der Donau herab, in Nußdorf 
eingetroffen, und haben ſich ſogleich nach Schönbrunn 
begeben. Das Dampfſchiff war kaiſerlich geſchmückt, 
und eine ungeheure Menſchenmenge hatte ſich alldort 
zur Begrüßung des Kaiſers eingefunden. Beide 
Majeſtäten erfreuen ſich des beſten Wohlſeins. — 
Den 10. d. M. haben Se. Maj. der Kaiſer Aller 
höchſtihren Bruder, den Durchl. Erzherzog Franz 
Karl, Kaiſerl. Hoheit, zum Feldmarſchall-Lieutenant 
zu ernennen geruht. — Heute fand in Preßburg 
die Köpfung zweier Mörder eines Deputirten ſtatt. 
(Bresl. Ztg.) 

Gratz den 26. Sept. (A. Z.) Während am 
grünen Rhein die Zeiten der Kreuzzüge wieder er— 
wacht zu ſeyn ſcheinen und Hunderttauſende nach 
Trier wandern, um den Leibrock Chriſti zu vereh— 
ren, in Süd⸗Tyrol die blutſchwitzende Heilige in der 
Nähe der Mendola aber aufgehört hat, die Gläu— 
bigen in andächtiger Aufregung zu erhalten, erſteht 
in unſerm Wendenlande eine andere Art gotterfüll— 
ter Perſonen, eine Hellſeherin, an deren Seite eben— 
falls ein Prieſter ſteht. In dem cilliſchen Dorfe 
Sibika des Bezirkes Landsberg regt jetzt nämlich eine 
ſomnambüle Bäuerin die Gemüther des Wendenvols 
kes in weiten Kreiſen mächtig auf. Das Volk ſieht 
in ihr eine Heilige und wallfahrtet ſchaarenweiſe vor 
das Haus, dem ſo großes Heil wiederfahren. Von 
Zeit zu Zeit wird die Inſpirirte hinausgetragen, um 
der verſammelten Menge in gutgewählter, ſchrift— 
gerechter Wendiſcher Sprache über die Verderbtheit 
der Welt, die Eitelkeit irdiſcher Dinge und die Noth— 
wendigkeit der Bekehrung zu predigen. Schon übt 
ſie auf das Landvolk großen Einfluß aus; das 
Landvolk legt ſeinen Schmuck ab und zerſtört ihn, 
befugt die Kirchen fleißiger und beichtet häufiger. 

Frankreich. 

Paris den 30. Sept. Die von dem König 
geſtern gehaltene Muſterung der Truppen, welche 
die Garnifon der Hauptſiadt bilden, iſt zu allgemei— 
ner Befriedigung abgelaufen, obſchon das Wetter 
fie nicht begünſtigte. um 11 Uhr beſetzten die 
Municipalgarden die Quais, wo die heranzichenden 
Regimenter durchkommen mußten, und den Tuile— 
riengarten. Die Truppen verſammelten ſich bis ge— 
gen halb 12 Uhr. Um Mittag kam der Hof nach 
den Tuilerien. Um halb 1 Uhr fieg der König zu 
Pferd. In ſeiner nächſten Umgebung bei der Re⸗ 
vue waren: die Herzoge von Nemours, Montpen- 
fier, Koburg, dann der Marſchall Soult und ein 
ſehr zahlreicher Stab. — Nach der Muſterung 


brachten die Truppen die Fahnen vom Is ly 
nebſt dem Paraſol des Sultansſohns in fei⸗ 
erlichem Zug nach dem Invalidenhotel. Der Tui⸗ 
leriengarten wurde dem Publikum geöffnet, das 
herbeieilte, das Zelt zu beſchauen, das bei'm Treſ⸗ 
fen am Isly dem Feinde abgenommen worden iſt. 
Balkon und Fenſter des Tuilerienpalaſts waren von 
der Königin und den übrigen erlauchten Damen der 
Königlichen Familie beſetzt. 

Der Heirathsvertrag zwiſchen dem Herzog von 
Aumale und der Prinzeſſin Caroline Auguſte 
von Salerno-Neapel iſt unterzeichnet. 

Eine kleine Franzöſiſche Flotille unter dem Bes 
fehle des Korvetten-Kapitain Lebeur de Ville-ſur— 
Arce, iſt nach dem Senegal unter Segel gegangen. 
Sie beſteht aus den zwei Dampfſchiffen „Baſtlic“ 
und „Serpent“, von 30 Pferdekraft und dem 
Dampfſchiff „Espadon“, von 120 Pferdekraft. Im 
Jahre 1843 wurde die „Felicie“ von Marfeille von 
den Eingeborenen des Kap Lahu, an der weſtlichen 
Küſte von Afrika, geplündert. Man rüſtete eine 
Expedition gegen fie aus, um von ihnen Genugs 
thuung zu erhalten, und durch eine im December 
1843 unterzeichnete Uebereinkunft verpflichtete ſich 
ihr Chef, König Peter, den Werth der geplünderten 
Güter und 134 Unzen Gold als Schadloshaltung 
für verſchiedene der Mannſchaft des geplünderten 
Schiffes gehörige Gegenſtände zu zahlen. Man 
hielt jedoch dies Verſprechen nicht, und der Gouver— 
neur des Senegal, Capitain Bouet, hielt andere 
Maßregeln für nothwendig. Als er im März mit 
der Brigg „Niſus“ am Kap Lahu vorbeifuhr, fand 
er dort eine Menge den Eingeborenen gehörige Ka— 
nots, auf welche er einen Kugelregen eröffnete. 
Da er feine Fahrt weiter fortſetzen mußte, ließ er 
den Lieutenant Jance mit der Kanonierbrigg „Eglan— 
tine“ zurück, um die verſprochene Genugthuung zu 
erlangen, wo nicht, die Bewohner für ihren Treu— 
bruch zu züchtigen. Dies hielt man für um fo noth— 
wendiger, als fie zu den reichſten Stämmen der Küſte 
gehören und durch die Felſenriffe, welche das Kap 
Lahu umringen, Gelegenheit und Ermunterung fan— 
den, Gewaltthätigkeiten gegen die mit ihnen Han— 
del treibenden Schiffe zu verſuchen. In einem vom 
11. März vom Lieutenant Jance an den Gouver— 
neur gerichteten Vericht meldet derſelbe nun, daß 
er das ihm Aufgetragene vollführt habe. Am Iren 
Abends eröffnete er ein Feuer auf die Stadt, welche 
die Einwohner eilends verließen. Während der 
Nacht beſchoß er von Zeit zu Zeit die Stadt, um 
die Bewohner von der Rückkehr abzuhalten, und 
des Morgens ließ er feine Boote landen, welche die 
Stadt in Brand ſtecken ſollten. Dies gethan, kehr⸗ 
ten die Seeleute wieder nach dem Schiffe zurück, 
von wo aus man auf die Eingeborenen fortfeuerte, 
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welche die Flammen zu löſchen ſuchten. Nachmit⸗ 
tags lagen über 200 Häufer in Aſche und ein Drit⸗ 
tel der ſchönen Kokusnußbäume, welche die Afrika⸗ 
ner fo hoch verehren. Der Wind legte ſich ſpäter, 
ſonſt wäre das Stadtviertel, wo der König Peter 
wohnt, ebenfalls ein Raub der Flammen geworden. 
Mehrere Eingeborene wurden bei dieſem Angriffe ges 
tödtet oder verwundet und von Seiten der Franzo⸗ 
fen nur einer verwundet. Lieutenant Jance ſtellte 
alsdann dem Könige Peter eine neue Friſt von eis 
nem Monate, binnen welcher er die Entſchädigung 
zahlen ſollte. 

Heute wird vor den Aſſiſen der Prozeß gegen den 
Herzog von Montmorency, Prinzen von Robecg, 
wegen des Beſitzes und der Verbreitung von Büſten 
und Medaillen mit dem Vildniſſe des Herzogs von 
Bordeaux zur Verhandlung kommen. Herr Ber⸗ 
ryer, der berühmte legitimiſtiſche Advokat und Red⸗ 
ner, wird die Vertheidigung des Angeklagten füh— 
ren. Man ſieht mit Spannung dem Urtheilsſpruche 
entgegen. 

Der Prozeß der Bande vom „Tour de Nesle“ 
iſt heute ausgegangen. Die Jury hat vier der An— 
geklagten ſchuldig befunden, und dieſe wurden — 
da auch „mildernde Umſtände“ im Verdict zugelaſ— 


ſen waren — in Betracht ihrer Jugend von dem 
Gerichtshof nur zu 5 reſp. 3 Jahren Einſperrung 
verurtheilt. 


Es heißt, daß die Königin Victoria und Prinz 
Albert auf ihrer Pacht dem König entgegen fahren 
werden, fo daß ihr erſtes Zuſammentreffen auf offe- 
nem Meere Statt haben werde. 


Gleich am erſten Tage nach der Ankunft des Hrn. 
von Glücksberg hat Herr Guizot und der König den 
Friedensvertrag mit Marokko unterzeichnet, der 
gleich nach Tanger zurückgeſandt worden, wo Herr 
von Nyon zurückgeblieben iſt, um die Auswechſelung 
der Ratiſicationen zu bewerkſtelligen. Hr. de Nyon 
wird ſich perſönlich zu dieſem Behufe zu dem Kaifer 
Abderrahman verfügen. 

Briefen aus Algier zufolge, hatte Marſchall Bu- 
geaud, von der feindlichen Stimmung des Aga der 
Flitas, Ben⸗Zamun, unterrichtet, demſelben befoh—⸗ 
len, ſich in kurzer Friſt in Algier zu fielen, widrigen⸗ 
falls eine Erpedition gegen ihn nach dem Oſten un- 
ternommen würde. 

Der Prinz Joinville hat einen Tagesbefehl erlaf- 
fen, wodurch den Schiffen des Franzöſiſchen Ge⸗ 
ſchwaders verboten wird, bei Gibraltar anzulegen. 


Paris den 30. Sept. Abends. An der Börſe 
verbreitete ſich heute das Gerücht, die Marokkani⸗ 
ſchen Truppen an der Gränze hätten neuerdings einen 
Angriff auf das Franzöſiſche Armeekorps unter Ge⸗ 

neral Lamoricière gewagt; die Nachricht fol eben 


zu Algier eingetroffen ſeyn, als Marſchall Bugeaud 
eine große Muſterung da abhielt. 

Der Prinz von Joinville iſt am 27. Sept. an 
Bord des „Suffren“ auf der Rhede von Toulon 
angekommen, und ohne ſich aufzuhalten gleich nach 
der Landung weiter gereiſt; er ſoll am 4. Okt. im 
Schloſſe zu Eu eintreffen, woſelbſt der König am 
6. Okt. feinen Geburtstag im Familienkreiſe zu feiern 
gedenkt. Man hat zu Toulon vergebens große Vor— 
bereitungen zum feſtlichen Empfang des Prinzen ges 
troffen. 

Spanien. 

Madrid den 22. Sept. Die Königin hat 
mittelft Dekrets verordnet, daß die Ayuntamiento's 
aus wichtigen Gründen nicht am 1. Januar 1845 
durch neue Wahlen erſetzt, ſondern beibehalten wer— 
den ſollen. 

Die Kabinets⸗Conſeils folgen häufig auf einander, 
aber die Berathungen werden ſehr geheim gehalten; 
man glaubt jedoch, daß es ſich um die Reform der 
Conſtitution handelt. 


Großbritannien und Irland. 


London den 28. Septbr. Vorgeſtern ſand in 
dem City-Aſſembly-Houſe zu Dublin eine außeror— 
dentliche Verſammlung des Stadtraths Statt, um 
den Vorſchlag des Stadtraths Dr. Maunſell in Bes 
rathung zu ziehen, daß Ihre Majeſtät durch eine 
Petition angegangen werde, in drei Jahren mins 
deſtens einmal das Parlament in Dublin zu halten, 
und der Erwägung des Parlaments es anheimzu— 
geben, ob nicht in Zukunft es immer ſo gehalten 
werden ſolle. Großes Intereſſe erregte dieſer Vor— 
ſchlag, fo daß der Saal um ein Uhr bereits über— 
füllt war. O'Connell erſchien kurz nachher zum 
erſten Male ſeit ſeiner Befreiung und zwar unter dem 
größten Beifalle. Nachdem der Lord-Mayor feinen 
Sitz eingenommen, bemerkte er, daß er mit großem 
Vergnügen dieſe Verſammlung zufammenberufen 
habe, ohne daß er gerade damit ſagen wolle, daß 
er den ihm zu machenden Vorſchlag damit gutheißen 
wolle. Darüber wolle er keine Meinung äußern, 
erfreulich ſei aber, daß ein ſolcher Vorſchlag gemacht 
würde, der da zeige, wie man allgemein die Noth⸗ 
wendigkeit einer Veränderung der Dinge fühle und 
dieſelbe wünſche. Darauf erhob ſich Dr. Mauſell 
(ein Iriſcher Konfervativer), um die von ihm geſtellte 
Motion zu unterſtützen. Dr. Maunſels Antrag 
fiel aus Mangel an Unterſtützung durch und auf 
Antrag O'Connells trennte ſich die Verſammlung. 

Das ſchon feit drei Wochen fällige Braſilianiſche 
Paketſchiff iſt noch immer nicht angekommen, und 
ſo eben eingegangene Nachrichten aus Bahia vom 
1. Auguſt beſtätigen die frühere Angabe der Urſache 
dieſer Verzögerung, daß nämlich wegen obſchweben⸗ 
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der Unterhandlungen über die Erneuerung des Han⸗ 
dels⸗Vertrags mit England das Schiff in Rio zu⸗ 
rückgehalten worden ſei. Da indeß keine amtliche 
Autoritäten dieſe Nachricht unterſtützen, ſo unterliegt 
fie noch denſelben Bedenken und Zweifeln wie früher. 
Die Nachrichten aus Rio, welche auf dieſem Wege 
eingegangen ſind, reichen bis zum 25. Juli; ſie 
wiederholen die frühere Meldung, daß die Braſi⸗ 
lianiſche Regierung Truppen ſammle, um mit Ri- 
vera gegen Buenos⸗Ayres zu agiren, und daß Ro⸗ 
ſas die Abſicht habe, in die Braſtlianiſche Provinz 
Rio Grande einzufallen. 
Rußland und Polen. 

Warſchau den 20. Sept. Bei dem Umbau 
einer hieſigen Kirche iſt in den Mauern derſelben eine 
Summe von etwa 6 Mill. alter Polniſcher Gulden⸗ 
ſtücke gefunden worden. Dem Vernehmen nach, 
ſoll dieſes Geld theilweiſe zur Unterſtützung der durch 
die Weichſel⸗Ueberſchwemmung Verunglückten ver» 
wendet werden. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 30. Sept. (Segen der Eifen- 
bahnen!) Geſtern war durch eine eigenthümliche 
und intereſſante Veranlaſſung die Gewerbe-Aus⸗ 
ſtellung ſo gefüllt, wie wir dies noch nicht wahr⸗ 
nahmen. In Frankfurt a. O. hatten ſich et⸗ 
was über 600 Perſonen zum Beſuche der Ausſtel⸗ 
lung vereinigt. Sie waren um 6 Uhr Morgens 
von Frankfurt mit einem Ertra-Zuge abgefahren, 
und fanden auf dem bieſigen Bahnhofe 200 Droſch⸗ 
ken, mit denen ſie ſich theils zu ihren hieſigen Freun⸗ 
den, größtentheils aber in die Konditorei von Fuchs 
unter den Linden begaben, der ſeine ganze große 
Lokalität zu Frühſtückszimmern hergegeben hatte. 


Um 10 Uhr bereits, alſo eine Stunde vor der ge⸗ 


wöhnlichen Eröffnung, wurde den Frankfurter Gä⸗ 
ſten der Eintritt in die Gewerbe-Ausftellung geſtat⸗ 
tet. Dort wurde den Vormittag über verweilt, 
dann bei Kroll ein Diner eingenommen, und Abends 
noch das Theater beſucht. 
folgte, wieder mit einem Extra⸗Zuge, die Rück⸗ 
reiſe nach Frankfurt. Beiläufig ſei noch bemerkt, 
daß die Eiſenbahn die Fahrt pro Perſon hin und 
zutück für 1} Thlr beſorgen ließ. 

Nach öffentlichen Mittheilungen beträgt der 
Miethsertrag aller Wohnungen in Berlin jährlich 
6,847,200 Thlr. Dieſer Miethsertrag repräſen⸗ 
tirt, zu 5 pCt. gerechnet, einen Grundkapitalwerth 
von 136,944,000 Thaler. 

Baden. — Bei einem am 21. September zu 
Neckargemünd ſtattgehabten Brande wurde zu⸗ 
fällig die Werkſtätte eines Falſchmünzers entdeckt 
und derſelbe nebſt ſeiner Frau verhaftet. 

Aus Metz wird berichtet daß man dort gute Ge⸗ 
ſchäfte mit Medaillen und Bändern, auf welchen 


Um 9 Uhr Abends er⸗ 


der heilige Rock abgebildet iſt, nach Trier mache. 
Ein dortiges Haus hat bereits 80,000, ein anderes 
52,000 Medaillen nach Trier geſendet, ein Litho⸗ 
graph für 20,000 Frs. ſeidene Bänder verbraucht, 
„und nun“, fügt das J. d. Deb. hinzu, „ſage 
man noch, daß der Handel und der Glaube nicht 
blüthen.“ — Ein Juwelier, ein Uhrmacher und ein 
Broncefabrikant find verhaftet worden, weil fie 
Bronceſachen galvaniſch verſilbert und dann als Sil⸗ 
berzeug verfegt und verkauft hatten. Der Fall wird 
ſich gewiß auch an andern Orten wiederholen, und 
kann zur Warnung dienen. — In la Sauzaye iſt 
wieder einmal der Fall vorgekommen, daß ein Frem⸗ 
der zu einem Gutsbefiger in das Zimmer trat, und 
als er allein mit ihm war, mit dem Piſtol in der 
Hand 10,000 Frs. forderte, zum Glück kamen 
Menſchen hinzu, der Verbrecher entfloh und erſchoß 
ſich ſelbſt auf der Flucht. 

Fräulein Taglioni hat bereits viermal im Brüſſe⸗ 
ler Theater unter dem rauſchendſten Beifall getanzt. 
Wie verlautet, hat fie auf ein Jahr ein Engager 
ment für 10,000 Pfd. St. in Nord⸗Amerika ange⸗ 
nommen. Von dort zurückgekehrt, wird Fräulein 
Taglioni ſich auf ihre Villa bei Como zurückziehen 
und ihrer Künſtlerlaufbahn Lebewohl fagen. 
un — — uw 

Wohlthätigkeit. 

Für die durch Ueberſchwemmung hart bedrängten 
Weichſelbewohner in Weſt⸗ und Oſtpreußen find fer⸗ 
ner bei uns eingegangen: 

87) Aus einer von Fräul. Pupke und den Schü⸗ 
lerinnen der Königl. Luiſenſchule veranſtalteten Yot- 
terie 43 Rthlr. 15 Sgr. 

Poſen, den 5. Oktober 1844. 

Die Zeitungs-Erpedition von W. Decker K Comp. 
2—2— — — — — — 


Für Landwirthe. 
Bei uns iſt ſo eben erſchienen und bei E. S. 
Mittler in Poſen zu haben. 


Der angehende Pachter. 
in Handbuch 
für Kameraliſten, Gutsbeſitzer, Pächter, Bo⸗ 
nitirer und Theilunascommiſſarien, 
worin das Werthsverhältniß des Bodens, die ver⸗ 
ſchiedenen Feld-Eintheilungen und Wirthſchaſtsar⸗ 
ten; übliche Befamung und Erndte-Ertrag; Feld⸗ 
und Hausarbeiten; Unterhaltungskoſten von Men⸗ 
ſchen und Thieren; die Verhältniſſe bei der Viehzucht 
u. dgl.; nach richtigen Erfahrungen in gedrängter 
Kürze dargeſtellt werden; 


nebſt 
einem Ertrags⸗Anſchlag eines Guts von 
450 Morgen. 
Schnee 
G. H. * 
Fünfte Auflage. 8. * Preis 261 Sgr 


Halle, September . 
CE. 4. Schwetſchke und Sohn. 
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Bekanntmachung. 

Das Büreau des V. Polizei - Reviers iſt vom 
Iſten d. M. nach Walliſchei No. 119. verlegt worden. 
Poſen, den 2. Oktober 1844. j : 

Der Polizei⸗Präſident v. Minutoli. 


Auktion. 


Dienſtag den Sten Oktober Vormittags von 
10 und Nachmittags von 3 Uhr ab ſollen im Auk⸗ 
tions⸗Lokal, Sapieha⸗Platz Nro. 2., mehrere ge⸗ 
brauchte Möbel, Hausgeräth, Tiſch⸗Wäſche, ver⸗ 
ſchiedene Tuche, Cords, Bukskings, Paleton⸗Zeu⸗ 
ge in allen Farben, Weſtenſtoffe ꝛc., 4 Ruſſiſche 
Kumt⸗Geſchirre, 2 Paar Siclen⸗Geſchirre mit Neu⸗ 
Silber, 1 Engliſcher Sattel, mehrere Reitzeuge, 
1 Bettſack, alles neu, nebft mehreren andern Gegen⸗ 
ſtänden, und Nachmittags um 5 Uhr 43 Flaſchen 
ächten Champagner in Parthien à 6 Flaſchen an den 
Meiftbietenden gegen gleich baare Zahlung in Pr. 
Cour. öffentlich verſteigert werden. 

Anſchü tz, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt⸗Comm. 


— — — 


Public an dum. 

Der auf den Sten d. Mts. in loco Chrzaſto⸗ 
wer Forſt zum Verkauf von 20 Klaftern Fiefern 
Knüppelholz anberaumte Termin wird hiermit aufs 
gehoben, und ein neuer Termin auf 

den Sten Oktober d. J. Morgens 10 Uhr 
daſelbſt unter den im Proclama vom 27ften v. M. 
enthaltenen Bedingungen anberaumt. 

Schrimm, den 2. Oktober 1844. 

Der Auktions⸗Kommiſſarius Glogier. 


Holz = Verkauf. 

Von dem Vuchenort bei der Stadt Gollancz 
im Großherzogthum Poſen, 1 Meile von der Netze 
entfernt, ſoll das Holz auf einer Fläche von 400 
Morgen, beſtehend in 80 bis 150jährigen Eichen, 
Rothbuchen und Weißbuchen, welche circa auf 8000 
Klaftern Nutz- und Vrennholz angeſprochen find, 

am 3 1ſten Oktober d. J. 10 Uhr Morgens 
in der Stadt Gollancz im Gaſthauſe öffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden, zu welchem Ter⸗ 
mine Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den, daß dem Meifibietenden bei annehmboren Ge⸗ 
boten der Zuſchlag gleich im Termin ertheilt werden 
ſoll. 2 4 
Außerdem können in dieſem Termin zum Verkauf 
geſtellt werden: ! 

1) in verſchiedenen Revieren der Herrſchaſt auf 3 
und 1 Meile von der Netze einzelne Eichen im 
Alter von 80 bis 150 Jahren etwa 4000 Stück; 

2) in den Revicren der Herrschaft durchschnittlich 
1 Meile von der Netze, bereits numerirte 
Kiefern: Meberftänder im Alter von 150 bis 200 
Jahren, welche zum Theil noch Nutzholz zu 
Sägeblöcken, beſonders aber Nutzholz⸗Klaftern 
und ſchönes Väckerholz enthalten. 

Die nähern Verkaufs-Bedingungen werden im Lis 
citations⸗Termine vorgelegt werden, können aber 
auch ſchon vorher bei dem Forſtverwalter Zazimo⸗ 
wski eingeſchen werden, welcher auf Verlangen 


2 die zum Verkauf kommenden Hölzer vorzeigen 
wird. 
Smogulec bei Gollancz, den 27. Sept. 1844. 
Das Wirthſchafts-Amt. 


an Kunſt Anzeige. 
Einem hehen Adel und geehrten Publikum habe 
ich die Ehre, auf meiner Durchreiſe das von mir 
ſelbſt angefertigte Diorama im Saale des Hotel 
de Dresde aufzuſtellen. Ich erlaube mir ergebenft 
zu bemerken, daß keine opliſche Gläſer den Beſchauet 
inkommodiren. Die Eröffnung iſt in den Stunden 
2 10 1 6 bis Abends 9 Uhr zu fehen. Der 
en 7ten. i 
Beſuch ladet ein Zu recht zahlreichem 


H. Jürgens, Detorationg-Mater. 
Geſchäfts⸗Lokal⸗Veränderung. 


Eduard Vogts 


Tuch⸗ und Tapiſſeriewaa⸗ 
ren⸗Lager 

iſt von heute ab am Wilhelmsplatz No. 15. 

in das Haus des Herrn Medizinal-Raths 

Dr. Jagielski verlegt. 

Indem ich dem fernern geneigten Wohl⸗ 
wollen meiner geehrten Gönner mich be= 
ſtens empfehle, zeige ich denſelben zugleich 
ergebenſt an, daß ich durch perſönlich ge⸗ 
machten Einkauf mich in obigen Artikeln 
aufs neue beſtens aſſortirt habe, und die⸗ 
ſelben auch ferner zu möglichſt billigen, 
jedoch feſten Preiſen, verkaufen werde. 


Eduard Vogt, 
Wilhelmsplatz Nro. 15. 


Wunder aus dem Gebiete der Natur. 


Dem Verdienſte ſeine Krone. 

Dr. und Prof. Baron v. Dupuytren in Pa⸗ 
ris einzig und allein Richter ſeines berühmten Haar⸗ 
wuchs⸗Erzeugungs⸗ und Haar⸗Verſchönerungs-Bal⸗ 
ſams, von welchem in der That die alleräch teſte 
Qualität nur beim Herrn Rey zu Berlin, Char⸗ 
lottenſtraße No. 33., ſich vorfindet, der bekanntlich 
in der Reſidenz ein Haupt: Depot von anerkannt 
ächten Franzöſiſchen und Engliſchen Parfümericen 
führt, hat mir für die Provinz Poſen dieſen ächten 
Balſam übergeben, deſſen wohlthätige Wirkungen 
anerkannt und zu bekannt ſind, als daß man auf 
eine marktſchreiende Weiſe dieſelben hervorheben ſollte. 
— Außer diefer allerächteſten Qualität führe ich noch 
den vom Guſtav Lohſe vielgelobten ähnlichen Bal⸗ 
ſam zu ganz billigem Preiſe, welcher in dem Or lo w⸗ 
skiſchen Parſümerie⸗Depot im Bazar ſeit jeher ge» 
führt, und welches ich angekauft, jetzt in Berlin aber 
perſönlich mit allen feinen Artikeln und mit ächtem 
Cölniſchen Waſſer aſſortirt 125 5 


+ e [4 
alter Markt im Haute des Herrn Apotheker Wag- 
ner No. 41. ö 
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Ich wohne jest am alten Markt No. 88. im ehe⸗ 
maligen ne Kaskelſchen, und jetzt Kaufmann 


Munk ſchen Haufe eine 77 95 hoch. 
Weimann, 


Juſtiz⸗Commiſſarius und Notar. 


— — nn nn 
Ich wohne im Vockelſchen Hauſe Waſſerſtr. 26. 
Dr. Flies. 


— 
Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publi⸗ 
kum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich meine 
Wohnung nach Markt No. 63 in das Haus des 

Herrn Kaufmann Schmidt verlegt habe. 
Salewski, Schneidermeiſter. 


— .. c!.—...—. 
Friedrichsſtraße No. 23. in der Iſten Etage find 
Stuben zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. 


Hiermit erlauben wir uns die ergebene Anzeige, 
315 wir unſer Comptoir von heut ab auf 
die Gerberſtraße No. 391. „Zur golde: 
nen Kugel“ eine Treppe hoch verlegt haben. 
Poſen, den 1. Oktober 1844. 
V. von Bieczynski & Comp. 


Unſer Lager in . — namentlich feinen Gattun— 
gen Havanna: und Hamburger Cigarren, 
ſo wie von ächten Va rinas haben wir wieder 
auf das Beſte und Reichhaltigſte complettirt; wir 
werden nach wie vor für gute ächte Waare die nur 
möglichſt billigſten Preiſe ſtellen, und Cigarren fort: 
geſetzt nur bis zu 10tel Kiſten verkaufen. 

Poſen, den 1. Oktober 1844. 

V. von Bieczynski & Comp. 
Gerberſtraße Ro. 391. „Zur goldenen Kagel er 


Das Geſchäfts⸗Lokal unferer 
Tabaks⸗ und Cigarren-Fabrik, 
nebſt Lager ächter Havanna: und Ham⸗ 


burger Eigarren, 
haben wir nach dem Sapiehaplatz * 3. verlegt. 


Albert Schmidt K Comp. 


Das Neueſte, Praktiſchſte und Eleganteſte von 
Gas⸗, Hänge: und Tifch: Lampen, fo wie 
alle andere Sorten Lampen, für deren gutes Bren— 
nen garantirt wird, erhielt von der Leipziger Meſſe 
und empfiehlt zu foliden Preiſen die Galanteriewaa⸗ 
ren⸗Handlung Beer Mendel, Markt No. 88“ 


Einen Transport von 300 Ctr. Berli⸗ 
ner Glanz⸗Lichten, die ſich durch ihr heues 


und ſparſames Brennen beſonders auszeichnen, habe 
ich erhalten, und verkaufe das Pfund im Einzelnen 
zu 5 Sgr., wie auch Sr doppelt raffinirtes Rüb⸗ 
Oel, das Pfund 32 „das Quart zu 8 Sgr. 
Zugleich empfehle ic mein Lager von guten ab» 
gelagerten Bruſt⸗Cigarren zu billigſtem Preife. 
ulius Horwi 
Wilhelmsplatz⸗Ecke Nro. I. im Krauſeſchen Hauſe. 
— - - —-—-¼¼ 


Leipziger Lerchen in der Weinhandlung 
bei 9 Sar ms. 


Heute Montag den 7. Oktober TB 
Schweine: und Wurſt⸗Ausſchieben, und zum 
Abendeſſen friſche Wurſt und Sauerkraut, 
wozu ganz ergebenft einladet Wwe. Zimmermann, 

St. Martin No 28. 


Montag den 7ten d. iſt bei mir zum Abendeſſen 
ſriſche Wurſt und Sauerkohl, wozu ergebenft 
einladet J. Gollack in Neu⸗Amerika. 


Donnerſtag den 10. Oktober 


zum Abendeſſen 


Friſche Wurſt und Sauerkohl, 


wozu ergebenſt Ge 


Ger lach. 


en ee und eee ſo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 29. Sept. bis 5. Oktober. 


Tag berengurſand Osremeter- Wind. 
tiefſter [ höchſter Stand. 


er Sept. + 41°|+ 153° P73. 108. SOS. 
+ 66° ＋ 88 97% 11-18. 

L „ ottir. + 43° | + 11,6° RS - 14-|S®. 

I 5,4% ＋ 89° 27 - 9,6 -[W. 

3 I 5,7% + 97° 27 6,0 [W. 

4. [7 7,1% ＋ 99 277,0 [W. 

5. = + 43° | + 11,1° * 11,0 [W. 

— — — —— — . u— 
Börse von Berlin. 


Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Preus. Co 
Den 3. October 1844. Den 3, October , Tas EI Brief. Feld. 


Staats- e IE en ara 7 252 1 34 ei 11004 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 2 90} ; 89 


Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 34 | 994 
Berliner Stadt-Obligationen .. | 34 1004 
Danz..dilo,v. n 7... 02. 48 
Westpreussische Pfandbriefe . . 3ı | 100 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 11044 

dito dito dito 31 994 
Ostpreussische dito ı | 1024 


Pommersche dito ; 1 9 
Kur- u. Neumärkische dito. 33 
Schlesische dito 33 


Friedrichsd’or 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr.. — 
Disconto 


= 

> 

le 

— 
8e 


Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn, 
dto. dto. Prior. Oblig, 
Magd. Leipz. Eisenbahn. 
dio. dto. Prior. 
Berl. Anh. . 
1 dto. 


— 112 


2 5 > 


enger arıa 
ion t.au 


01.0.0, 9.060 m 


dto. Prior. Oblig. 
dio. vom Staat g 


222 
vum 


dito, dito. Prior. 
Ob.- Schles. Eisenbahn . - - - : 
do do, do. Litt, B. v. eingez. 
Brl.-Stet. E. Lt. A und B. . 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb, 
Bresl.- Schweid.-Freibg. ET 
dito, dito, Prior. Oblig . 

Bonn-Kölner Eisenbahn 


